
Präzıse und konkret, auch mi1t Wıtz und Hıntersınn, erzählt Teddy Kollek
AUS seiınem polıtischen Leben, verschweıgt nıcht se1ine Stärken und
Schwächen, geißelt den polıtıschen Betrieb, belegt se1ne Meınung. Aus
seiner Erfahrung ruft aller Welt diese Einsıcht „Beı1 UHNS3; nıcht be]l
den Arabern, liegt die Beweıslast, da{fß eıne Koexı1istenz möglich ISt-  CC
„Die Juden bestehen auf einem Jerusalem, nämliıch eınem jüdıschen. Die
Araber bestehen ebentalls auf einem Jerusalem, eınem arabischen. Weder
die eınen och die anderen streben e1ın gemeıInsames Jerusalem d 1in dem
W €e1 Völker miıteinander leben D Diese besorgten Einsichten kommen
VO einem, der denkt, bevor redet der schreibt:; VO einem, der immer
och AaUuUsSs dem Mandat se1nes (sSew1ssens und seıner Vernunft dabe] ISt:
AUS der „Heıliıgen Stadt der Menschheit“ (Teddy Kollek) eınen (Irt des
Friedens machen. Danke!
Und hne den Frieden dort wırd 1m Nahen (JIsten eın Frieden werden.
Das geht uns

Den Weg dahın weIlst Teddy Kollek „Jede Eigentümlichkeıit der
menschlichen Kultur hat Ehre und Achtung verdient, auch W CIM SiE u1l$s5

fremd se1ın sollte.“ „Dies 1Sst der Kern meınes Wertesystems: 1emanden
verurteılen, weıl anders 1St als die anderen. Di1e Andersartigkeıt

respektieren. Keıinen Glauben, keıine Lebensweise geringzuschätzen. Dıi1e
Ausdauer nıcht verlieren be] dem unablässıgen, schweren und kompli-
zierten Versuch, all das Schöne, Andersartige und Besondere ‚Ba eın GSC-
tlecht der Gemeinsamkeit einzubinden.“
FEın orofßer Mann schrieb eın orofßes Buch ehrlich, lehrreich, wertvoll.
Und immer unmıf$verständlich: Nar werden aut keinen Fall und
keinen Umständen auf das vereinıgte ZESAMLE Jerusalem verzichten.“
Die Verantwortlichen sollten das uch lesen, nıcht 1Ur lesen lassen.

Raıiner Barzel

Mıt treundlicher Genehmigung AUS

Frankfurter Allgemeıne Zeıtung Nr. 196; 24 August 995

Franz Lucas (: Geschichte und Gelst Fünf Essays ZVerständ-
nN1s des Judentums. Duncker Humblot, Berlin 1995 126 Seıten.

Anläfßlich des Todestages VO Rabbiner Dr Leopold { U6as: der
September 1943 1MmM Konzentrationslager Theresienstadt starb, hat die
Evangelisch- Theologische Fakultät der Universıität Tübingen 1m Wınter-
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993/94 mıiıt eıner Vortragsreihe des bedeutenden Rabbiners und
jüdıschen Gelehrten gedacht.
Der 1L 1n Marburg/Lahn geborene Leopold Lucas eNtsSLaAamMMT. eıner
angesehenen Famiulie. ach dem Studium der Berliner Universıität und
der Hochschule für die Wissenschaft des Judentums promovıerte 1ın der
Philosophischen Fakultät der Tübinger Uniıversıiıtät und W arlr annn
Jahre Rabbiner der jüdıschen Gemeıinde 1MmM nıederschlesischen Glogau,
wıdmete sıch jedoch auch WwW1e€e zahlreiche andere Rabbiner jener Zeıt
der wissenschafttlichen Arbeıt. 1940 erhielt einen Ruft die och-
schule für die Wıssenschaft des Judentums 1n Berlin, 1m Dezember 1947
wurde in das Konzentrationslager 'Theresienstadt deportiert.
Den Mittelpunkt der fünf Tübinger Vortrage, dıie in dem vorliegenden
Buch zusammengefafst sind, bıldet Stefan Schreiners Würdigung des be-
deutendsten wıssenschaftlichen Werkes VO Leopold Lucas Ar Ge-
schichte der Juden 1mM vierten Jahrhundert Der Kampf zwıschen Chrı1-
Stentum und Judentum“. Es geht dabe1 die Erage: Ww1e€e der endgültige
Bruch zwıischen Judentum und Christentum erklären 1St Schreiner
stellt eingehend A Lucas’ Interpretation des jüdısch-christlichen Schis-
mMas  c (SO der Titel se1nes Vortrags) dar und hebt dabe] Lucas’ umfassende
Kenntnıiıs der Kırchenväater-Literatur und deren sorgfältige Auswertung
hervor. Dem se1 6cS danken, da{fß die Arbeit EUcasS% die 1910 erschien,
auch och Ende dieses Jahrhunderts nıcht veraltet 1St Ö1e wurde ennn
auch VOLT einıgen Jahren LE  Ca gedruckt.
Die Reihe der EsSSsays wiırd erötfnet mi1t dem Beıtrag VO Dieter Lange-
wıesche „Revolution und Emanzıpatıon 848/49 Möglichkeiten und
renzen“. Di1e inhaltsreiche, aut dem Forschungsstand ulßende
Abhandlung annn ıer nıcht enttaltet werden. Di1e Bılanz der ntersu-
chung esteht darın, da{fß die Revolution VO 848/49 den Proze{(ß der Ju
denemanzıpatıon, der schon früher eingesetzt hatte, weıter bestärkte, 1N-
dem S1e zeigte: da{fß die politisch-rechtliche Gleichstellung der Juden
möglıch WAal, hne da{ß dıe Juden aufhören mußfßten, Juden se1in. ber er

WAaTr offengeblieben, W1€e diese Gestaltungsräume VO den deutschen Ju
den ZENULZL werden würden.
Der darauf tolgende Beıtrag VO Oswald Bayer geht der Frage ach dem
Judentum 1in der Philosophie Mlax Horkheimers ach Der Titel „Die
Furcht, da{ß CS (5O6t1 nıcht gebe  CC nımmt eınen Atz Horkheimers auf, in
dem sıch dessen „SaANZCS Denken, Wollen und, VO allem, Leiden konzen-
trıert und zuspitzt”. Bayer untersucht, W as Jjene Furcht besagt und
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sıch Judentum in Horkheimers Philosophie erkennen Aflt Er zeıgt 1m
sammentassenden Schlußteil, da{fß das Judentum be1 Horkheimer VO e1-
IT „metaphysıschen Irauer“ überschattet ISt die wenıger mıt demu
dentum teılt als MmMI1t Schopenhauer.
Miıt „Martın Bubers philosophisch-pädagogischen Anschauungen autf
dem Hıntergrund des Chassıdismus“ befafit sıch ar] Ernst Nipkow. Er
schildert Bubers pädagogischen Ansatz anhand zweler Reden Bubers
ber Erziehung AUS den Jahren 1925 und 1955; in denen jeweıils der zeıtge-
schichtliche Horıizont den aktuellen Bezugspunkt bıldet. Abschliefßend
wırd die Bedeutung Bubers für die gegenwärtige geistige Sıtuation knapp
angedeutet, die darın besteht, da{f die Spannung zwıischen Identität und
Uniiversaliısmus überwunden wırd durch die Hinwendung ZABE anderen.
Den „Nachwirkungen des Antısemitismus der NS-Zeıt 1m geteilten
Deutschland“ spurt Anselm Doering-Manteuffel ach Er beschreibt e1-
nıge Grundzüge der Nachkriegsentwicklung, denen erkennbar 1St, da{fß
CS 1n beiden deutschen Staaten 1m Zuge der Neuorientierung keine L-
hafte öffentliche Auseinandersetzung miıt der NS-Vergangenheıit gegeben
habe Im Westen hätten sıch War Wıssenschaftler damıt beschäftigt, aber
1n der Offentlichkeit se1 das Thema tabuisiert worden: 1MmM (JIsten hätte der
staatlıch verordnete Antıitaschismus überhaupt keine Diskussion ber die
NS-Vergangenheıit ermöglıcht. Wıe weıt die angedeutete Parallelität bei-
der deutscher Staaten hinsıichtlich des Antısemi1itismus wirklich geht,
dürtfte indessen eine nıcht ‚BEESS ormale Frage se1n. Als Aufgabe für die Sar
kunft der Autor die Notwendigkeit, den Mangel Sachkenntnis
be1 der Bevölkerung der Bundesländer auszugleichen. Im Blick aut
alle Deutschen gelte CI „dafß das Wıssen die Geschichte des Antısemi-
t1sSmus und der Verantwortung für den ord europäischen Judentum
nıcht LLUT be1 Feijertagsritualen aktıviert, sondern ZU selbstverständli-
chen alltäglichen BewulfSstsein wird.“

Gottfried Mehnert

Conrad Wıilhelm Mayer, Eın Patriot mu gehn. Aus dem Leben VO

Wılhelm Hugo Mayer. Erster Teıl Selbstverlag Mayer,
Bad Krozıngen. 8() Seıiten.

Wılhelm Hugo Mayer Ssetizte sıch bereıts ın den frühen zwanzıger Jahren
mı1t dem Nationalsozialismus auseinander. Als Zentrumsredner W ar 1n
Sudbaden ekannt. Wegen sel1nes Wiıderstands den Natıonalsozia-
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